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0eschichte des römischen Münzwe$ens

Das römische Münzwesen hat zwei historisd-re
Wurzeln: Die eine ist die altitalisd-re Bronze-
währung, aus der sidr die gegossenen Aes
grave-Münzen und die späteren römischen

Bronzeprägungen entwickelt haben. Die an-
dere ist das von den Griechen in Süditalien
eingeführte Silbergeld, das für die römisdren
Silbermünzen als Vorbild dient.



Didra&we

247-222 !, Chr.

Ys.: Kopf des Gottes Mars

Rs.: Pferdebüste, datunter ROMA., Beizei-

d,ten Sichel

Nachdem die Römer im Jahre 3 3 8 v. Chr.

den Latineraufstand niedergeschlagen hatten,

und die Campaner sich ihnen freiwillig unter-

warfen, begann wahrsdreinlich der Einfluß
Roms auf das Geldwesen in Mittelitalien.
Damals benutzte man in diesen Gebieten als

Zahlungsmittel vielfadr nodr das Aes rude

und wohl häufiger das Aes signatum, die ge-

zeiclneten Barren aus Bronze. In anderen

Teilen, die von den Griedren kolonisiert
waren, bevorzugte man seit langem das grie-

chische Silbergeld. Unter diesen Münzen er-

freuten sich die etwa 7 g schweren Didrach-
men besonderer Beliebtheit. Die ersten rönri-

sd-ren Silbermünzen von ca. 269 v. Chr. sind

auch Nadrahmungen dieser griechischen Mün-
zen mit etwas veränderten Bildern und der

Aufschrift ROMANO. Auf ihnen finden wir
die Häupter der Götter Apo11, Herkules und

Minerva auf den Vorderseiten. Auf den Rück-

seiten sind Pferdebüsten, die Dioscurenreiter
oder die CapitolinischeWölfin mit d.enZwil-
lingen Romulus und Remus abgebildet. Die
einfad-re Drachme war anscheinend nicht so

beliebt wie das Doppelstück und wurde selte-
nar rrrqopnräof

Um geringere Werte darzustellen, vor allen

Dingen aber audr wohl für die an diese Mün-
zen gewöhnten Latiner, fuhr man mit dem

Guß der Aes grave-Münzen fort. Diese aus

Kupfer oder Bronze gegossenen Sdrwermün'

zen basierten auf der Einheit des römischen

Pfundes, das in 12 Unzen unterteilt wurde.

Der As hatte das Gewicht von ca. 33o g und
die Bruchteile, wie Semis, Quadrans, Sextans

und Uncia standen zu ihm im Verhältnis wie

%, tÄ, 1ls und 1/rr As. Die meisten Stücke

zu ein As zeigen a:uf der Votderseite den Kopf
des Gottes Ianus. Auf der Rückseite tragen die

Schwererzmünzen neist das alte römische Wap-
pen und Siegeszeichen von Antium, die Prora.

Die Bruihteile des As haben verschiedene an-

dere Götterbilder auf ihren Vorderseiten.

Der As wurde of t in seinem Gewicht redu-
ziert, rnan sparte dabei Bronze und machte

ihn außerdem handlidrer. Wir kennen so den

Semilibral-Fuß, bei clem der As das Gewid-rt

eines halben römischen Pfundes hat, später

den Sextantar'Fuß, bei dem der As auf 1/o

des römischer, Pfundes festgelegt wurde.

Schließli& kan es zu einem Uncial'Fuß und

endlich seit s9 v. Chr. hatte der As nur noch

das Gewidrt einer halben Unze - lfzt des

römisdren Pfundes L3,64 g - Semiuncial-Fuß.
Die Kupfer- und Messingmünzen der Kaiser-
zeit sind noch etwas leidrter als die der Re-

publik.

Etwa um 2o5 v. Chr. wurde eine neue Si1-

bermünze eingeführt, der Victoriat. Die Vic'
toriate waren Handelsmünzen, die von ver-
schiedenen Münzstätten innerhalb des Reiches

geprägt wurden. Sie zeigten auf der Vorder-

Yictoriat 6us Crotorl

aus der Epo&e 222 bis lsr v. Chr.

Ys.: Kopf des Jupiter u. yechts

Rs,: Yictotie Siegeszeichen belerönzencl



seite den Kopf des Gottes Jupiter, atrf der

'Rüd<seite eine Victorie, die eine Siegestro-

phäe bekränzt. Die Victoriate wogen etwa

z% bis 3 g und waren ein verhältnismäßig

kurzlebiges Nominal; denn schon seit etwa

187 werden sie durch eine neue Silbermünze,

den Denar, verdrängt. Dieser galt ursprüng-

lidr zehn Asses (deni : je Lo). Auf alten

Denaren findet sidr häufig das römisdre Zahl-
zeichen X. Daneben wurde nodr das Halb-
stü&, der Quinar zu 5 As, und seltener der

Sesterz (von semi tertius) zu 2% As, aus Sil-

ber geprägt. Alle drei Nominale tragen auf

der Vorderseite meist den Roma-Kopf im Flü-
gelhelm. Seit etwa 13o yor Chr. wird der

Wert des Asses im Verhältins zu den Silber-

münzen verringert. Ein Denar giltjetzt 16 Asse,

der Sesterz vier. Intsprechend finden wir auf

einigen Denaren jetzt die Bezeidrnung XVI.

Die römische Münzstätte befand sidr auf dem

Capitol im Tempel der Iuno Moneta (Mah-

nerin, Raterin). Diese Prägestätte hat der

Münze den Namen gegeben. Die luno Moneta
wurde zur Sdrutzgöttin der Münzen. Später

führte man drei Münzgöttinnen ein, die man

Monetas nannte. Jede von ihnen symbolisierte
ein Münzmetall: Gold, Silber und Aes (Bronze).

Bald werden die Darstellungen auf den römi-

sdren Münzen abwechslungsreidrer. Die mit
dem Münzwesen betrauten Beamten setzten

auf die Münzen Bilder, die auf die Gesdrichte

ihrer Familie oder auf ihre eiqene Amtsfüh-

Denar des L. Ttebanius

ca. 13o-126 v.Chr.

Wettangabe hinter ctrew

@ffi
Denar des M. Aulidius Rusticus
'133-726 v. Cht.

Wertangabe hinter dew Rowa-Kopl XYI

rung hinwiesen. Dadurdr finden wir vor al-
len Dingen auf den Denaren eine große An-
zahl von altitalischen Gottheiten, Bilder aus

der griedrischen Sage und der sagenumwobe'

nen Frühzeit Roms, sowie Darstellungen von
wichtigen historiscl-ren Ereignissen. Audr kul-
turgeschichtlich interessante Bilder finden wir,
so ist auf einem Denar das römisdre Münz-
werkzeug wiedergegeben, auf anderen Wahl-
urnen und Wahlzettel oder architektonische

Darstellungen.

Gegen Ende der Republik prägte Iulius Cae-
sar in den letzten Monaten vor seinem Tod
r.r.rf besoi.rdere Erlaubnis des Senats Münzen
mit seinem Bild. Schon dies widerspradr dem
Geist der Repubiik und man deutet einen

Kopfsdrmuck, den Caesar auf einigen dieser

Münzen trägt, als die alte Krone der etrus-
kischen Könige Roms. Vielleicht war der

Wunsdr, sein Bild in dieser Form auf Münzen
zu sehen, einer der Hauptgründe, die zu sei-

ner Ermordung führten. Nalh ihm wird aller-
dings das Porträt des Münzherrn auf der

Münze üblich. Auch Brutus, der Freiheitsheld
und Caesarmörder, setzle sein Bild auf die

Münze, ebenso wie Octavian und Marc An-
ton, die Rädrer Caesars. Mit Augustus wird
das Porträt des Kaisers auf der Münze üblich.
Die Münzen der späten Republik fanden audr

außerhalb Italiens schon Verbreitung. Sie

kamen auf dem Handelswege sogar bis nach

Germanien, wo sie durdr zahlreiche Funde

belegt sind. Tacitus berichtet, daß dieRoma-Kopf X



Denar des Cassius Longiuus

52-50 v. Cht.

Ys.: Yestahopl, Beiz. OPferschale

Rs.: stehender Röwet urit Stitnwtafel l/ot

\4ahlwne

Germanen vor allen Dingen die als nummi

sdrati bekannten Denare sdlätzten, die etwa

das Aussehen von kleinen Kreissägen haben,

da ihr Rand zahlreidre Einschnitte aufweist'

Wahrscheinlich sollte man daran erkennen'

daß die Münze audr innen reines Silber war'

Außerdem sollte der Rand verhindern, daß

man die Münzen beschnitt.

N4it der Thronbesteigung des Augustus rvird

das Ausprägen von Gold- und Silbermünzen

ein Vorrecht des Kaisers. Die Bronzemünzung

bleibt de jure dem Senat überlassen. Die

Buchstaben S C, die wir auf Messing- und

Kupfermünzen finden, und die senatus con-

sulto, auf Besdrluß des Senats, bedeuten, be-

ziehen sich auf dieses dem Senat verbliebene

Redrt.

Von einigen Herrsdrern, die nur kurz rcgier'

ten und denen der Senat seine Anerkennung

verweigerte, wie Otho oq n. Chr. und Pes-

cennius Niger lgt-194 n. Chr. gibt es keine

Messing- und Kupfermünzen. Dies ist wahr-

sdreinlidr ar.rf das senatorisdre Vorrecht zu-

rü&zuführen.

In der frühen Kaiserzeit ist die am häuligsten

geprägte Silbermünze der Denar. Er wog unter

Augustus etwa 3,8 g, wird aber sdtou unter

dessen Regierungszeit auf 3,67 g rcdttzi.ert.

Nero verringert ihn im Jahre 51 n. Chr. von
rlat auf 1/eo des römisdren Pfundes, so daß

er nur nodr 3,63 g wiegt. Im Laufe des 3.

Jahrhunderts wird der Denar wieder mehrere

Male reduziert und scleiclet in der z. Hälfte

des dritten Jahrhunderts praktisdr ganz arrs

dem Geldverkehr aus und wird nidrt mehr

geprägt. Sdron seit Caracalla (Antoninus IV.)

L98-217 n. Chr. wurde er durdr den von die-

sem eingeführten Antoninianus allmählidr
verdrängt. Dieses Nominal war wohl
als iloppelter Denar gedadrt. Er unterschei-

det sich von diesem im Bild durdr die Strah-

Ienkrone des Herrsdrers, clie dieser statt dem

sonst üblichen Lorbeerkranz trägt. Bei Dar-
stellungen von Kaiserinnen auf Antoninianen
ruht deren Brustbild in einer Mondsidrel. Der

Quinar wird in der Kaiserzeit nur selten ge-

prägt.

Der As und sein Halbstüd<, der Semis, wer-
den aus Kupfer geprägt. Der Sesterz wird aus

,,Auridralcum" (Messing), desgleidren der

Dupondius, das Doppelstüd<, und der Triens,
das Drittel des As. Die anfangs goldgelbe Le-

gierung aus Kupfer und Zink wird allmählidr
durdr Beigaben von Zinn und Blei verändert,
so daß sie einen bronzebraunen Ton annimmt.
Von einigen Caesaren wurden im 3. Iahr-
hundert n. Chr. auch Doppelsesterze ausge-

geben. Die Doppelstücke, wie Dupondius und

Doppelsesterz untersdreiden sidr außer iu

Denat des Q. C. Btutus

ca. ao v. Chr, .-
Ys.: Kopt' des L. Juuius Brutus

Rs.: Der Konsul L. Junius Brutus hiuter ei-

new Accensus zwischen zwei Lictoten-
trägern uach liuhs sdtreiteud



Metall und Gewidrt ilurch die Strahlenkrone

von den einfadren Stü&en.

In der Zeit der Republik wurde Gold nur
in Ausnahmefällen gemünzt. Es sind einige

wenige Beispiele aus der Frühzeit bekannt.

Später wurde es das Vorredrt erfolgreidrer

Feldherren, die reiche Beute gemacht hat-
ten, Goldmünzen zn prägen. Ihre Ein-

heit war der Aureus, der während der gan-

zen Kaiserzeit aus fast reinem Golde geprägt

wurde. Er hatte unter Augustus das Gewidrt

von 8,L8 g -- 
llto des römisdren Pfundes.

Auclr diese Münze wurde im Laufe der Zeit

im Gervicht häufig verringert, so unter Nero

auf 1/rr Pfund - 7,28 g, seit Caracalla auf
1/so Pfund - 6,55 g und nadt Severus Alexan-

der (zzz-zls) wird er für einige Jahrzehnte

so unregelmäßig und wechselnd in seinem Ge-

widrt, daß man kaum noch ein Normgewicht

für ihn angeben kann. Diocletian legt den

Aureus dann wieder auf ein lestes Gewicht

von 1/zo des römischen Pfundes - 4,67 g. Das

Halbstüd< des Aureus sowie das Doppelstück
(Binio) wurden weit seltener geprägt als die

Einheit des Aureus.

Seit Constantin d. Gr. gibt es eine neue Gold-

rnünze, die den Namen Solidus erhält. Sie

wiegt 1!tz des römischen Pfundes und löst den

von Diocletian reformierten Aureus ab. Mehr-

fadre und Bruchteile dieser neuen Goldmünze

sind außerordentlich selten. Zt dieser Zeit

hatte man auch eine neue Silbermünze einge-

führt, da die alten durch die inflationistischen

Denar des Augustus

ca. 2 v, Chr,

Ys.: Brustbild des Augustus n. redtts

Rs.: Gaius und Lucius Caesates wit Sd'rilden

und Lanzeu

ffi@
Deuat des Q, C. Brutus

ca. 6a v. Chr.

Ys.: Kopt' des L. Junius Brutus

Rs.: Kopf des C. Serv. Ahala
Ein ausgezeidriletes Beispiel für die Pot-

ttöthuhst auf Münzen det röutisdteu

Republih.

Tendenzen, die die ganze römische Geldge-

söichte durdrziehen, in ihrem Wert und Ge-

halt vollkommen degeneriert waren. Die mei-

sten Krisen des römisdren Münzwesens sind

wohl auf die vielen Kriege, die Rom mit aller
Welt führte, und auf den Luxus, dem die herr-

schende Schicht in Rom huldigte, zurü&zufüh-
ren. Die vielen Importe vor allen Dingen aus

Asien, die mit Gold bezahlt werden mußten,

haben die römisdre Finanzwirtschaft ausge-

hoh1t. Zahlreiche römische Aurei, die man in
Indien und Südwestasien gefunden hat, zeu-

gen für die Abwanderung römisdren Goldes

in den Osten. Die römischen Heere ver-

sdrlangen ungeheure Mengen Geld. Aller
Reidrtum der eroberten Gebiete konnte dies

am Ende nicht aufhalten.

In der ersten Epoche der römisöen Kaiser-

zeit wird das Münzwesen straff organisiert

Im Laufe des ersten Jahrhunderts n' Chr.

sdrließen die Münzämter in den Provinzen.

Im zweiten Jahthundert n. Chr. wird nur

noch in Rom gemünzt. Im dritten Jahrhun-

delt tritt dann durdr versdriedene machtpoli-

tiscl-re Verschiebungen verursadlt, eine starke

Dezentralisierung des Münzwesens eirl.

Tahheidte Münzämter werden in versdriede-

nen Provinzen des römisdren Reiches neu

eingerichtet. Audr im Bereiö des heufigen

Westdeutsdrland gab es in Trier und in Köin

Münzstätten.



Aweus des Nero

54-6s u. Cfu.

Ys.: Brustbild des Kaisers

Rs.: Sitzende Concordia

Während in Köln nur in der Zeit zwisdten

257-274 unter den gallisdren Kaisern ge'

prägt wurde, vor allen Dingen unter Postu-

mus, det hier residierte, hat man in Trier
außerdem ]n der Zeit zwischen 293 und 423

gemünzt.

Wirtschaftlidr und kulturell hat das Römisdre

Rei& seinen Höhepunkt unter den Kaisern

Hadrian und Antoninus Pius 112'161 n. Chr.

Danadr setzt ein langsamer Zefiall ein, der

sich im Münzwesen deutlich spiegelt.

Die Münzen aus Edelmetall werdeu in

Schrot und Korn verschlechtert, die Kauf-
kraft sinkt, die Ausprägung von Asses wiri
unwirtschaftlich. Im dritten Jahrhundert
nimmt der Silbergehalt bei den Denaren unJ
Antoninianen rapide ab. Er ist seit der zwei-
ten Hälfte des Jahrhunderts bei den letzter*n
so gering, daß sie wie Kupfermünze:l aus-

sehen. Sie wurden in einem Spezialverfah-
ren, mit einer haudrdünnen Silberschicht ver-
sehen, daß sie wenigstens äußerlich eine zeit-
lang wie Silbermünzen aussehen. Die Münz-
reformen Diocletians und Constantins d. Gr.

stellten eine gewisse Ordnung wiccier her.

Der von Diocletian eingeführte ,,Argenteus",
seine alte lateinische Bezeichnung ist niclt
mehr bekannt, war eine gute Silbernrünze

Ebenfalls die 32o eingeführte Miliarense und

die seit 368 geprägte,,Siliqua", deien an-

tike Bezeidrnung auch nidrt tnehr bekannt
ist. Zahlreiche and.:re Gepräge dieser Epodre

waren aus Kupfer rnit Silbersucl verseiren, so

Aureus des Hadrian

117-.138 n. Chr.

Ys,: Brustbild des Kaisers

Rs.: Throuender Jupiter

der Fo11is, die Majorina und der Centeniona-
1is. Auch waren diese Münzen in ihrem Ge-

wicht nicht beständig, sondern wurden häu-
Iig redtzieft.

Man kann auch im Stil und der künstlerischen
Gestaltung der röm. Münzen eine Intwicllung
beobachten. In der Frühzeit der republikani-
schen Münzung herrschen ziemlidr gleidrartige

Motive vor. Die Göttin Roma auf der Vor-
derseite, eine Gottheit in einer Quadriga oder

Biga bzw. die Dioscurenreiter avf der Rtl&-
seite, sind für diese Epodre typisdr. Nur ei-
nige Beizeichen und die variiernde Ausfüh,
rung lod<ern die Gleichförmigkeit auf.

Seit etwa 11o v. Chr. werden die Darstellun-
gen abwechslungsreicher und bieten oft kul-
turgesdrichtlicll hodrinteressante Szenen und
Objekte. Da seit Beginn der Kaiserzeit fast
alle Münzen die Porträts der Kaiser tlagen,
werden die Münzen wieder uniformer. Aller-
dings entwid<elt sich hier eine Blüte der Por-

Deuat des Antoninus Pius

1.38-1.61. n. Chr,

Ys.: Kopl des Kaisers

Rs.: Kopf des M. Autelius, seines Adoptir,-
sohues und Nachtolgers



Denar des Maxiruitius I
Vs.: Brustbild des Kaisers

trätkunst. die in der Geschichte des Münz-

wesens wohl einzigartig ist. Oft tragen Ge-

präge aucJ-r Darstellungen mehrerer Porträts. So

sind neben dem Kaiser gelegentlid-r seine Mit-
regenten, Thronfolger oder Adoptivsöhne dar-
gestellt. Die Darstellungen auf der Rückseite

sincl auch verhältnismäßig uniform. Meist fin-
den wir hier Götter und Göttinnen oder per,

sonifizierte Tugenden der Kaiser.

Im :. Jahrh. fällt der Stil der Darstellungen
stark ab. Nur wenige Gepräge haben noch

die Qualität früherer Epochen. Meist sind es

die Goldstücke, deren Stempel besonders sorg-
fältig geschnitten waren.

Seit Constantin dem Großen werden die Mün-
zen wieder sorgfältiger gearbeitet. Allerdings
sind sie seit dieser Zeit in ihrer Ausführung
viel stärker stilisiert und in der Prägung fla-
drer wie in der ftühen Kaiserzeit.

235-238 n. Chr.

lis, : Yictotia Germaniae

Die römische Münzgeschichte findet ihr Ende

mit der Zerstörung des weströmischen Reidres
durdr germanische Stämme in der Völkerwan-
derungszeit. 476 wftd, der letzte weströmische
Kaiser Romulus Augustus von dem germani-
schen Söldnerführer Odovaker abgesetzt. Die
Germanen, die soviel antike Kulturwerte zey
srörten, ließen das römisdre Verwaltungs- und
Geldwesen aber meist bestehen oder ahm-
ten es nach.

Das Münzwesen der Römer war trotz seiner

oft inflatorischen Tendenzen eigentlidr vor-
bildlidr. Nie mehr danaih hat es ein Wäh-
rungssystem gegeben, das nidrt nur den ge-

samten Mittelmeerlaum umfaßte, sondern

von den Grenzen Persiens bis zu den Fluten
des Atlantik, von den Wüsten Nordafrikas
bis zu den Fluren Englands anerkannt wurde.

T. K,

Doppelsestez des Trajanus Decius 248-25t n. Chr.

Der Doppelsesterc untersd,teidet sich von den

einfadten Sesterceu dur& die Sttahlenhtone
des Herrschers. Nur sehr wenige Herrsdter
prägten Doppelsesterze,



Follis des Maxitniniauus Hetculius 286-305

Der Follis vitat eiile Müuze, die aus' Kupfer
bestaucl und C,urdl eiue besoudere Yerarbei-
tur4g eiueil düunen Silbeiliberzug erhielt.

Die zeidauerische Darstelluug auf
Librqlserie iu natürlid.tet G${}e.

Titel- und Rüd?seite ist die
(222-205 v. Chr.)

Wiedergabe eines Asses der

Zum Gelingen der Ausstellung trugen durch

Landesmuseum für Kunst- und Kuitur,
geschidrte, MünsterÄVestf .,

Herr Carl Flöck. Bergisch-Gladbach,

Leihgaben bei:

Herr Dr. C. Füngling, Köln-Rath,

Herr A. Panisch, Köln,

und verschiedene andere Mitglieder
Rheinisdren Münzfreunde.
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